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NACHBARGLEIS

Beim Bau des Hochbahnsteiges in der 

Humboldtstraße muss auf die Be-

lange und Interessen ganz unter-

schiedlicher Anlieger Rücksicht genommen 

werden. Neben Wohnhäusern befinden sich 

hier unter anderen Geschäfte und Dienst-

leistungsbetriebe, die Calenberger Espla-

nade, Bildungseinrichtungen und das Kran-

kenhaus DIAKOVERE Friederikenstift. Das 

Krankenhaus hat eine immense Bedeutung 

für die medizinische Versorgung, die durch 

die Bauarbeiten zu keiner Zeit einge-

schränkt werden darf. Schließlich werden 

hier jährlich rund 60.000 Patienten behan-

delt, davon etwa 25.000 stationär. 

Die Erreichbarkeit für Patienten, Personal, 

Besucher und Lieferanten muss pausenlos 

gewährleistet sein. Eine Herausforderung, 

die die Fachleute der Infrastrukturgesell-

schaft Region Hannover (infra), der TransTec 

Bauplanungs- und Managementgesellschaft 

Hannover mbH und des Krankenhausträ-

gers DIAKOVERE gemeinsam in Angriff ge-

nommen haben. Auf der Seite von  

DIAKOVERE hat Projektingenieur Michael  

Strumilo vom Baureferat mit der Bauher-

renseite die Abläufe begleitet. 

„Wir haben gemeinsam nach Lösungen für 

die unterschiedlichen Fragestellungen ge-

sucht und sie gefunden. Der Informations-

fluss war sehr gut, alle Beteiligten haben 

einen ‚kurzen Draht‘ zueinander, der auch 

spontane Absprachen schnell möglich 

macht“, sagt Michael Strumilo. 

Schon während der vor dem Bau des Hoch-

bahnsteiges notwendigen Leitungsarbeiten 

gab es eine logistische Herausforderung zu 

bewältigen. Als Wasserleitungen verlegt 

wurden, musste zeitweise die Wasserver-

sorgung eingestellt 

werden. „Ein Kran-

kenhaus ist natür-

lich stets auf Was-

ser angewiesen“, sagt Michael Strumilo. 

Eine Lösung für das Problem wurde gefun-

den: Es wurde über Nacht gearbeitet. „Wir 

waren so in der Lage, die Wasserversorgung 

des Friederikenstifts über die zweite Zulei-

tung und mit den Reservewasserbehältern 

für das Löschwasser sicherzustellen, da 

nachts der Verbrauch deutlich geringer ist.“

Das DIAKOVERE Friederikenstift hat zwei 

Zufahrten über die Humboldtstraße, die als 

Wege zum Haupteingang, zum Parkhaus 

sowie für die Anlieferung von Sauerstoff 

dienen. Rettungswagen fahren das Kranken-

haus über die Calenberger Straße und Bä-

ckerstraße an der Rückseite der Klinikge-

bäude an. Die Bauarbeiten mussten so 

geplant werden, dass diese Wege stets ge-

nutzt werden können. „Das ist alles sicher-

gestellt“, betont Projektingenieur Strumilo. 

Eventuell sei der Haupteingang zwischen-

zeitlich von der Straße aus nicht so gut er-

kennbar wie bisher und wartende Taxis 

müssten zeitweise in den Seitenstraßen 

halten.

Wichtig ist für das DIAKOVERE Friederiken-

stift mit seinen 14 Fachabteilungen, das 

auch als  überregionales Traumazentrum 

von Bedeutung ist, dass die Hubschrauber-

landestelle stets angeflogen werden kann. 

„Durch die frühe Information seitens  

TransTecBau und infra konnten mithilfe 

eines Sachverständigen alle Fragen, etwa 

zu Hindernissen im Baufeld, geklärt werden, 

so dass der Anflug immer möglich sein 

wird“, sagt Michael Strumilo. Sehr wichtig 

für das Krankenhaus ist es auch, dass stets 

ausreichend Sauerstoff vorrätig ist. Er wird 

in einem großen 

Tank auf dem Hof 

gelagert. Einmal im 

Monat wird Nach-

schub angeliefert. Mit dem frühzeitigen Wis-

sen über die Bauabläufe wurden daher die 

Lieferzeiten geplant und festgelegt.          

Nicht nur Besucher, sondern auch die etwa 

1.100 Mitarbeiter in Medizin, Pflege, Thera-

pie, Technik, Service und Verwaltung müs-

sen das DIAKOVERE Friederikenstift teil-

weise mit Autos erreichen und dort parken 

können. Dies wird zeitweise nur mit Ein-

schränkungen möglich sein, weil die Ein-

fahrt zum Parkhaus Mitte August kurzzeitig 

nicht nutzbar sein wird. Dafür werden noch 

Lösungen gesucht. 

Von solchen Problemen war man im Jahr 

1840 weit entfernt, als auf Initiative von Ida 

Arenhold im Armenhaus der Stadt der 

„Frauenverein für Armen- und Kranken-

pflege“ gegründet wurde, um der damals 

wachsenden Verelendung breiter Bevölke-

rungsschichten infolge der fortschreitenden 

Industrialisierung zu begegnen. Nach dem 

Prinzip „Hilfe zur Selbsthilfe“ hat der Frauen

verein von vornherein großen Wert darauf 

gelegt, Arbeits- und Verdienstmöglichkeiten 

zu schaffen und damit die Voraussetzung, 

sich wieder selbst erhalten und ernähren zu 

können. So vergab man Heimarbeit. Die 

Waren, etwa Näh- und Strickarbeiten, De-

cken und Flickenteppiche, wurden dann in 

einem eigens dazu eingerichteten Laden 

und auf dem Markt verkauft. Von Anfang an 

gehörte auch die Krankenpflege – damals 

ambulant – zu den Aufgaben des Vereins. 

Im Jahr 1843 stellte König Ernst August von 

Hannover eben jenes Grundstück in der Ca-

lenberger Neustadt zur Verfügung, auf dem 

das Zentralgebäude des heutigen Friederi-

kenstifts auch heute noch zu finden ist. Ein 

Jahr darauf verlieh er, in Anerkennung der 

erfolgreichen Arbeit des Vereins und im An-

denken und zu Ehren seiner 1841 früh ver-

storbenen Gemahlin, Königin Friederike von 

Hannover, dem Stift den Namen „Friederi-

kenstift“. Aus diesen Anfängen hat sich das 

heutige Friederikenstift entwickelt. 

Das Friederikenstift wandelte sich im Laufe 

der Zeit zu einem großen allgemeinen Kran-

kenhaus mit vielen ärztlichen Fachabteilun-

gen und einem Schwerpunkt in der Behand-

lung von Unfallpatienten. Nahezu alle 

Krankheitsbilder können hier behandelt 

werden. Daran wird sich auch während des 

Hochbahnsteigbaus nichts ändern. Und da-

nach werden es nicht nur die Stadtbahn-

fahrgäste, die zum DIAKOVERE Friederiken-

stift wollen, leichter haben, die Stadtbahnen 

zu nutzen.

NACHRICHTEN

ÜSTRA BEREITET 
VERKEHRSWENDE VOR
Die ÜSTRA wird ein gewaltiges Investitions-

programm umsetzen, mit dem der Nahver-

kehr in der Region Hannover ausgebaut 

werden soll. 

Bis 2024 plant das Verkehrsunternehmen 

erhebliche Investitionen, darunter 246 Milli-

onen Euro in neue Fahrzeuge, 63 Millionen 

in seine Betriebshöfe und Leitstelle, 26 Mil

lionen in die Ausrüstung der Strecken und  

12 Millionen in Fahrgastserviceeinrichtun-

gen. Insgesamt werden sich die Investi

tionen bis 2024 auf 396 Millionen Euro  

belaufen. 

Hinzu kommen hohe Millionenbeträge für 

den Bau von Hochbahnsteigen und neuen 

Stadtbahnstrecken, die von der Infrastruk-

turgesellschaft Region Hannover als Eigen-

tümerin des Stadtbahnnetzes investiert 

werden.  

KAUF VON 275 NEUEN 
STADTBAHNWAGEN
Mit dem Jahr 2022 soll die Beschaffung der 

ersten 75 neuen Stadtbahnfahrzeuge des 

Typs TW 4000 für die ÜSTRA starten. Die 

Entwicklung eines Designkonzeptes für die 

neue Stadtbahngeneration TW 4000 soll in 

diesem Jahr abgeschlossen werden. 

Das Designziel ist ein modernes Äußeres 

und Inneres der Stadtbahnwagen, welches 

ein Optimum an Kapazität, Komfort und Ser-

vice für Fahrgäste bietet. 

In den Jahren 2025 bis 2035 sollen 275 die-

ser neuen Stadtbahnfahrzeugen in Betrieb 

genommen werden. 

Damit wird die ÜSTRA ihre Stadtbahnflotte 

um ein Drittel oder rund 100 Wagen ver

größern.

KÜNFTIG NUR NOCH 
ELEKTROBUSSE 
Bis Ende 2023 will die ÜSTRA die gesamte 

Umweltzone in Hannover ausschließlich mit 

Elektrobussen befahren und die dazu benö-

tigte Ladeinfrastruktur aufbauen. Die ersten 

vier von 48 dazu benötigten Elektrobussen 

des Typs Mercedes eCitaro sind bereits in 

Hannover eingetroffen und sollen im Früh-

jahr in Betrieb gehen. Bis 2030 will die 

ÜSTRA ihre gesamte Busflotte mit Elektro-

fahrzeugen betreiben.

Infos zu anderen Baumaßnahmen 
und zur infra allgemein gibt’s im 
Internet unter www.infra-hannover.de

Mehr „Nachbargleise“ 
finden Sie im Internet: 
www.infra-hannover.de
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